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Gemeinde

Rehweiler

Inschrift von 1836 über der Eingangstür am Haus des Hopfen- und Weinhändlers Moses Friedmann (Rehweiler 19) in Hebräisch und Deutsch aus 5. Mose 28,6: "Gesegnet bist du bei
deinem Kommen und bei deinem Gehen". (hier übersetzt mit: "Gesegnet wirßt sein beim Ausgehen Und gesegnet wenn du ankommst")&nbsp;
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Rehweiler gehörte zum Herrschaftsbereich der Grafen Castell. Die dort ansässigen jüdischen Einwohner hatten
den Status von Schutzjuden. Seit etwa 1737 sind im Gräflich Castell'schen Archiv Unterlagen zu Schutzjuden in
Rehweiler zu finden. Nachdem aber bereits für 1725 die Existenz eines jüdischen Friedhofs in Rehweiler
überliefert ist, muss bereits gegen Ende des 17. Jahrhunderts eine jüdische Gemeinde existiert haben. 1807
machte die jüdische Gemeinde in Rehweiler mit 44 Mitgliedern knapp 18 Prozent der 245 Personen
umfassenden Gesamteinwohnerzahl von Rehweiler aus. 

 
19. Jahrhundert
 

Die 1817 vom Gräflich Castell'schen Gericht Rüdenhausen angelegten Matrikel geben einen Einblick in die
jüdische Gemeinde Rehweiler. Es waren elf Matrikelstellen mit Schutzbriefinhabern besetzt. Der älteste
Schutzbrief datierte von 1782 und war aus den Schmuser, einem Vermittler von Handelsgeschäften, Matthaeus
Abraham, jetzt mit neuem Namen Pulvermann, ausgestellt. Die weiteren Familienoberhäupter waren als
Viehhändler, Hopfen- und Weinhändler und als Textil- und Eisenwarenhändler tätig. Simson Joseph Friedmann,
der 1817 die Stelle des verstorbenen Jacob Hirsch Gärtner erhielt, war von Beruf "Mandel- u. Cichorien-
Fabrikant". Ohne Matrikelstelle, aber in Rehweiler ansässig, waren der Porzellanhändler Aron Marx und der
Lehrer der jüdischen Schule Falk Moses Mühlhaeuser.

Die jüdische Gemeinde hatte eine Synagoge, eine Schule, ein rituelles Tauchbad und einen Friedhof, der 1812
durch ein angrenzendes Grundstück erweitert wurde. Trotzdem verlor die Gemeinde um die Mitte des 19.
Jahrhunderts durch Wegzug fast alle ihre Mitglieder. Die letzte Geburt wurde für 1850 vermerkt, die letzte
Trauung 1847 und die letzte Beerdigung 1865. Gleichzeitig wurde aber 1852 bei den jüdischen Gemeinden in
Bayern für den Neubau einer Synagoge gesammelt, ohne dass aber von einem Neubau später Nachrichten
vorliegen. Bereits im Jahr 1875 lebten keine jüdischen Mitbürger mehr im Ort, die formelle Auflösung der
Gemeinde war daher nur noch eine formale Angelegenheit.
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Rehweiler, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Die
vermutete Synagoge ist blau markiert.
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Rehweiler

Standort des ursprünglichen Synagogengebäudes, das nach dem Verkauf 1924 zu einem Wohnhaus umgebaut wurde.
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Von der Synagoge in Rehweiler gibt es nur wenige Informationen. Anzunehmen ist das Vorhandensein eines
Gebäudes im 18. Jahrhundert, eventuell in Verbindung einer kleinen Schule. Zumindest ist seit 1808 ein
Schullehrer in Rehweiler im Amt. Da die jüdische Gemeinde zu dieser Zeit 44 Personen umfasste, ist auch ein
Synagogengebäude wahrscheinlich. Dieses Gebäude muss um die Mitte des 19. Jahrhunderts so baufällig
gewesen sein, dass die Gemeinde einen Neubau plante. Am 21. April 1852 erteilte das bayerische
Innenministerium für Kirchen- und Schulangelegenheiten der israelitischen Kultusgemeinde Rehweiler die
Erlaubnis zu einer Kollekte. Zur Finanzierung eines Neubaus der Synagoge durfte die Gemeinde bei den
jüdischen Gemeinden im Königreich Bayern eine Baufinanzierung durchführen. Über das Ergebnis dieser
Sammelaktion ist allerdings nichts bekannt. Diese Aktionen wurden allerdings nur sehr finanzschwachen
Gemeinden zugestanden und bestätigt die spürbare Reduzierung der Gemeindemitglieder in der Mitte des 19.
Jahrhunderts. Ob der geplante Neubau überhaupt zustande kam, ist angesichts der stark abnehmenden
Mitgliederzahl der jüdischen Gemeinde sehr fraglich. Als Standort des Synagoge wird das Anwesen Plan-Nr. 13
(heute: Rehweiler 33) angenommen. Nach den Angaben bei Israel Schwierz wurde das Gebäude nach
Auflösung der Gemeinde dann 1924 verkauft, als Scheune benutzt und später zu einem heute noch erhaltenen
Wohnhaus umgebaut. Welche Bausubstanz des ursprünglichen Synagogengebäudes noch erhalten ist, bleibt
unklar.
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Rehweiler 33,96160 Geiselwind
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Friedhof

Rehweiler - abgegangener Friedhof

Der letzte noch erhaltene Grabstein des jüdischen Friedhofs Rehweiler wurde 1987 auf ein gemauertes Podest gestellt und die Inschrift angebracht: "In ehrwürdigem Gedenken an den
jüdischen Friedhof Rehweiler, der auf dem Feld gegenüber dieses Weges lag und eingeebnet wurde".
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Der jüdische Friedhof liegt am Waldrand westlich des Ortes. Er wurde 1725 angelegt. Während der NS-Zeit
wurde der Friedhof eingeebnet und die Grabsteine entfernt. Ein Stein ist noch erhalten.

 
Geschichte
 

Lage: Waldrand westlich des Ortes. 

Größe: Von der Grundfläche her ursprünglich großer Friedhof, der aus zwei zusammenhängenden Arealen
bestand. 

Alter: 1725, „hinter der Schul bis an des Langmannschen Acker“, also inmitten des Ortes gelegen. Eine
allgemeine Ordnung vom 30. April 1803 forderte, „alle Friedhöfe, welche sich noch inmitten von Städten und
Dörfern befinden, außerhalb der bewohnten Plätze zu verlegen“. 1812 kam ein zweites, direkt an den alten
Friedhof anschließendes Grundstück hinzu. 

Besonderheiten: Am Waldrand links des Weges befindet sich noch ein einziger Marmorgrabstein, der 1987 auf
ein gemauertes Podest gestellt wurde. Seine Inschrift lautet: „Hier ruht in Frieden Mendlein Grabfelder,
gestorben am 25. April 1859, begraben am 26. April 1859“. Das Podest trägt die Inschrift „In ehrwürdigem
Gedenken an den jüdischen Friedhof Rehweiler der auf dem Feld gegenüber dieses Weges und eingeebnet
wurde […]“. 

Schändungen: Die Grabsteine des in der NS-Zeit völlig eingeebneten Friedhofs wurden entfernt und sind bis
heute nicht auffindbar.
 

Adresse
 

96160 Geiselwind
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Von Abtswind kommend in den Ortsteil Rehweiler einfahren und dann südlich Richtung Haag. Kurz vor
Ortsende in die Straße "Beckerschlag" einbiegen und bis zum Waldrand folgen. Bei einer Weggabelung halten
und ca. 10m dem linken, nicht mehr geteerten Weg folgen. Dort stößt man auf den Obelisken als letzten
Zeugen des jüdischen Friedhofs.
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